
28 A. Zur Allgemeinen Erdkunde.

3. Das tropische Klima.
Von Alfred R. Wallace. („Die Tropenwelt nebst Abhandlungen

verwandten Inhaltes". Braunschweig 1879, Vieweg &amp;amp; Sohn.)

Es ist für einen Bewohner der gemäßigteil Zone schwierig, sich einerseits in die
unvermittelten, gewaltigen Kontraste der arktischen Landschaften, andererseits in
die wunderbare Gleichförmigkeit des Tropenklimas zu versetzen. Das Längen und
Kürzen der Tage, der stete Wechsel von Frühjahr, Sommer und Herbst mit ihren
verschiedenen Farben und vom kahlen, farblosen Winter — alle diese Erscheinungen
sind für uus zur Lebensbedingung geworden und stellen den regelmäßigen Kreislauf
der Zeiten dar. Am Äquator findet sich nichts derart, vielmehr herrscht dort ein
ewiger Sommer, eine ewige Tag- uud Nachtgleiche; und wäre nicht die Regenmenge,
die Richtung und Stärke der Winde, die Dauer des schönen Wetters und des Sonnen-
scheins einem gewissen Wechsel unterworfen und dementsprechend auch das Pflanz-
liche und tierische Leben geringen Abänderungen ausgesetzt, so würde jene Gleich-
förmigkeit des Klimas in die äußerste Eintönigkeit ausarten.

Im vorliegenden Kapitel sollen nun die wesentlichsten Eigentümlichkeiten der
heißen Zone beschrieben und die Ursachen ihres Unterschiedes von der gemäßigten
Zone auseinandergesetzt werden — Ursachen, welche keineswegs so einfacher Art
sind, als man gewöhnlich glaubt.

Die drei großen klimatischen Abteilungen der Erde, die heiße, gemäßigte und
kalte Zone, lassen sich kurz als die der gleichmäßigen, der wechselnden und der sich in
extremen Gegensätzen bewegenden physikalischen Verhältnisse bezeichnen. In erster
Instanz hängen sie von der schiefen Stellung der Erdachse gegen die Ebene der Erd-
bahn ab; die Folge davon ist, daß während der Hälfte der Umlaufszeit der Erde um
die Sonne der Nordpol, während der anderen Hälfte der Südpol in einem beträcht-
lichen Winkel unserer Licht- uud Wärmequelle zugekehrt ist. Diese Neigung der Achse,
um welche die Erde sich selbst dreht, wird in der Regel durch den Winkel bestimmt,
den der Äquator mit der Erdbahn oder Ekliptik macht; er heißt die Schiefe der
Ekliptik. Die Größe dieses Winkels ist 23-|°; ebenso groß ist die Ausdehnung der
heißen Zoue oder der Tropen beiderseits vom Äquator, indem innerhalb dieses Erd-
gürtels die Sonne über jedem Punkte zweimal im Jahre senkrecht steht, auf der
Grenzlinie einmal im Jahre. Außerhalb dieser Grenze kann sie dagegen niemals
senkrecht auf die Erde scheinen. Es ist jedoch leicht einzusehen, daß die beiden Linien,
welche die geographische Grenze des Tropengürtels bezeichnen, durchaus keinen
plötzlichen klimatischen Gegensatz bedingen, wie ihn die heiße und gemäßigte Zone
in ihrer charakteristischen Ausbildung zeigen. Es findet vielmehr ein allmählicher
Übergang der einen zur anderen statt, und um sie jede für sich kennen zu lernen und
ihre Eigentümlichkeiten vergleichen zu können, müssen wir uns auf die Teile derselben
beschränken, in denen sie diese Eigenschaften in vollster Entwicklung zeigeu. Als Belege
für die gemäßigte Zone lassen sich die Länder zwischen dem 35. und 60. Breiten-
grade, für Europa also etwa zwischen Algier und Ehristiania, benutzen; die südlicheren
Gegenden bilden dagegen eine Art Ubergangszone, in welcher die Charaktere des
gemäßigten und heißen Klimas gemischt sind. Für das Studium der Tropenwelt
ist es andererseits geraten, unser Augenmerk hauptsächlich anf den Teil der Erde zu
richten, der sich ungefähr 12° nord- und südwärts vom Äquator erstreckt, in dem alle


